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100: Daris , Theatre Feydeau

Der Barock ist ja selbst ein Stück von Kulissenkunst und ilusionistischer Perspektive . Von der Bühne gehen

die großen Erhebungen aus . in denen das Zeitalter sich selbst genießt . Die Oper hat den Vorzug vor dem Schau¬

spiel . In der Oper glaubt der Barock eine Nachbildung der antiken Tragödie mit Chor und Sologesang zu besigen .

Mit der Goethe - Zeit ändert sich das insofern , als jegt auch das Schauspiel mächtig aufholt und der Oper eben¬

bürtig wird . Es kann vorkommen . daß ein Schauspiel zum Wortführer einer Revolution wird . Der Name Beau¬

marchais ist auf diese Weise berühmt geblieben . Die öffentliche Meinung beginnt sich nicht nur an der Zeitung
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4101: Paris , Theatre U’ Odeon , Zuschauerraum

zu bilden . Sie erhigt oder begeistert sich auch am Schauspiel . Das Wort wird wieder so wichtig wie die Musik .
Was sonst zu sagen oder zu schreiben von einer ängstlichen Regierung verboten ist . auf der Bühne blitt es aus
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dem Hintergrunde der Dichtung auf .

A

Die neue Zeit in der Oper heißt Gluck . Im Schauspiel heißt sie Goethe , Sturm und Drang . Shakespeare und T
X

N . . . a . . .. 4 :Schiller . Die Abgeschlossenheit der alten Theater , die nur einer auserwählten Gesellschaft vorbehalten waren . {3ist vorbei . Das Theater befreit sich auch äußerlich vom Barock und Rokoko . Das Bürgertum wird sein eifrigster

Sc ”

und zahlreichster Besucher , Neue Theater sind not . die der breiteren Wirkung entsprechen . Zuerst wird man
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102 : Essai sur la Construction d’ un Theatre a la maniere des Theatres grecques et romaines . — Explication des Signes :

A. Principale Entree , pour le Parterre , pour V’ amphitheatre , pour la gallerie etc . B. Retraite pour la Societe . C. Passages . D. grand

Vestibule . E. la caisse et cloisson pour le Portier . F. Corridor . G. Salon d’ elargissement . H. Boutiques pour les Restaurateurs , I. Retraite .

K. Escalier et entree , pour le 1er rang de la gallerie . L. Escalier et entree , pour le Dieme rang de la gallerie . M. Escalier et entree pour

Pamphitheatre . N. Entröe au Parterre . O0. le Parquet , P. le Parterre . Q. Amphitheatre . — Pour les Sorties : R. S. Sorties de la gallerie .

T. U. Sortie du Parterre , dans les portiques du cöt6 . A. Sortie de Tamphitheöatre etc . V. Domicile du Restaurateur et du guarde maison .

W. Domicile du Decorateur et du Machaniste . X. la Scene . Z. avant . Scene . ZZ. Place du principale Acteur . Y. Emplacement de la

musique . a. Escalier pour le Service du Theatre . b. Escalier et Sortie pour les acteurs etc . c. Foyer pour les acteurs . d. Chambres et

garderobes pour les acteurs , Dansseurs , Statistes , etc . e. Rampes pour les carosses . f. Portique du devant , et pour la cour . g. Entree

et Sortie pour la Cour . h. Salon d’ entree , et pour les guardes . i. Foyer et Buffet pour les rafraichissements . k. Loge du Roy , et de la

Cour . m. Portique du cöte . n. Entree pour la noblesse etc . o. Vestibule , p. Corridor . q. Retraite . r. Loges , au Noble . rang . s. petite Loge

du Roy . t. Cabinet cache . u. magazins pour les pompes ä feu etc . Au dessus de la Colonnade interieure , si trouve : r. le premier et

p. Te second rang de la gallerie pour la bourgeoisie et pour la populace - — Not . Ce Theatre pourra renfermer , d’ apres l ’ echelle ei - appli¬

quee , jusqu ' äa 1300 personnes . ( Nach der neben der Zeichnung stehenden Erklärung zitiert . )
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den Zuschauerraum umgestalten müssen . Später wird man dann die Konstruktion des Bühnenhauses über¬

holen und vervollkommnen .

Die nene Form des Theaterbaus d . h . des Zuschauerraums ist in Frankreich vorbildlich . Gilly hat nicht

umsonst die Innenräume von vierzehn Theatern in Paris genau studiert , Nur einmal gibt er die Außenansicht

eines Theaters : vom Theater Feydean , Das Theater existiert nicht mehr , Ex wurde von Legrand und Molinos

erbaut und lag . eingeengt und aus der Flucht der Häuserreihe zurückgezogen . in der Rue des Colonnes , So

bleibt dem Betrachter gerade so viel Anlauf . um einen Blick auf die Front zu werfen . Die Art . wie hier der Bau¬

körper zurückverlagert ist . wie die Rundung zwischen den fankterenden Bürgerhäusern gleichsam beraus¬

zepreßt wird . die Dachhöhe der Straße hält und ihr Arkadenmotiv wieder aufnimmt , ist prächtig gelungen , Der

Bau zerstört nirgends den Gesamteharakter der Straße und Teiht ihr dennoch einen überraschenden und mar¬

kannten Akzent .

Die übrigen Stadienblätter beschränken sich ausschließlich auf den Zuschauerraum , Sie nehmen Grundriß und

Längsschnitt auf . tragen Vermerke über die Bühnenbreite die einzigen Zahlen . die auf allen Grundrissen

notiert sind und beschäftigen sich mit Details wie Deckendekorationen . Heizungsanlagen . Verwendung

eiserner Stüßen und andern Besonderheiten .

Die schönste dieser Studien von Zuschauerräumen ist die aquarellierte Federzeichnung , die keine Ortsangabe

von Gilly enthält . die aber Riemer mit ziemlicher Sicherheit dem Theater ’ Odeon zuweist , In der Ecke links

Ist ein kleiner Grundriß untergebracht : ein Dreiviertelkreis . der vom Orchester geschnitten wird ein Gedanke .

der Gilly besonders angesprochen hat . Denn er überwindet die damals in Deutschland noch üblichen hufeisen¬

förmigen oder halbelliptischen Räume . Ob der unmittelbar den Pariser Studien nahestehende Grundriß : „„ Essai

sur la construction d ’ un Theitre Aa la manicre des Theätres grecques et romains ” Entwurf oder Nachzeichnung

ist . Jäßt sich nicht mehr entscheiden , Die Innenform bestimmt die Außenform vom Zuschauerraum . Um die

Kreisform . die dadurch angeschlagen ist . zu vervollständigen . wird das rechteckige Bühnenhaus ummantelt . So

entsteht aus dem Grundriß des Kreises folgerichtig der Zylinder des Baukörpers , Leider hat sich zu diesem

Projekt kein weiterer Schnitt . kein Aufriß und keine Skizze erhalten . Wir wissen nicht einmal . wann dieses

Blatt gezeichnet ist . Aber es muß den Entwürfen zum Berliner Schauspielhaus vorangestellt werden . weil hier

Gilly einmal den Ideen der französischen Revolutionsarchitektur näherkommt als mit seinen ganzen Pariser

Theaterstudien , Der abstrakte Grundriß unterscheidet sich hier nicht mehr von der Arbeit eines Ledoux - Schülers .

Es wird sich zeigen . wie weit Gilly das Abstrakte wieder abstreift und zum Organischen vordringt .

Wir kennen vierzig Skizzen zum Berliner Schauspielhaus . Wir können sie hier nicht alle vornehmen . wir

müßten sie denn sämtlich abbilden . um die schrittweise Entwicklung : seiner Arbeit zu verfolgen . Riemer und

Alste Onken haben versucht . diese Entwicklung aufzuzeigen . Wir brauchen daher hier nur ein paar Vor¬

studien auszuwählen . um die endgültige Fassung verständlich zu machen .

Es sind drei Blätter . die dieses Suchen nach einer Lösung trefflich verdeutlichen . Gillys ganzes Temperament .

sein ganzes Inneres Feuer entlädt sich auf diesen Blättern . auf denen sich die Einfälle fast überstürzen . und

ie uns obendrein die ganze Ausdrucksfähigkeit seines Strichs zeigen . der ebenso behutsam wie nachgiebig fest

112
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103: Vorstudie zum Berliner Schausptelhaus ©

sein kann . Die Blätter sind von einer wirklichen Vorstellungskraft , Sie sind nicht aus Grundriß und Längsschnitt

konstruierte Ansichten . sondern freie . bildhafte Darstellungen . mit einer Sicherheit und Überzeugungskraft

entworfen . als stünden sie im Raum vor ihm . Es ist geradezu spannend zu verfolgen . wie sich Bühnentor und

Königsloge zu einer Formentsprechung entwickeln . Sind auf dem frühen Entwurf Abb . 103 noch zwei halbkreis¬

förmige Nischen die Entsprechung zum Bühnentor . so ist auf dem Blatt Abb . 104 dieser Plan verworfen . und

statt zweier Ecknischen . die durch den kastenförmigen Grundriß bedingt sind . wölbt sich jegt im Scheitel des

Zuschauerraums eine einzige mächtige Rundung über einem Zutritt . der einem Arenator gleicht . und wiederholt
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damit die Form der Bühnenöffnung gegenüber . Auf demselben Blatt taucht dann das Motiv eines siulenzetra¬

genen Tempelziebels auf . um diesem großen Logenrund einen festlichen Abschluß zu weben . Bis dann in der

leiten Fassung : die vier Säulen der Königsloge frei in den Raum hinaustreten . womit die halbkreisförmige

Öffnung wieder fallen gelassen wird . Welch eine Vorstellung von der Würde des Menschen und dem Priester¬

tum des Königs drückt sich in dieser Schlußform aus .

Hier sollte man noch einmal auf den aquarellierten Innenraum des Theaters TOdeon zurückblicken , Wieviel dra¬

matischer ist die Gillysche Raumkonzeption ! „ Hier ist das Zueinander des Bühnentores in seiner senkrechten

Halbkreisgestalt zu dem Zuschauerraum als horizontal umschwingendem Raumbalbkreis das mächtige Fuzen¬

Pf Shäzzen zum Zuschauerraum des Berliner Schauspielhauses ©
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105: Zuschauerraum des Berliner Schauspielhauses

thema der Raumbildung . An die Bühne schließt sich im Schauhaus eine breite übergreifende Tonnenwölbung

an : dann überspannt ein Viertelkugelgewölbe den zurückliegenden Teil des Raumes , die stehenden Halbkreise

der Tonnendecke und die gelagerten Ringe der Abschlußwand verbindend . ” ( Niemeyer . )

Wieviel zufälliger ist die Beziehung zwischen Zuschauerraum und Bühne im Odeon ! Hier konzentriert sich alles

auf die Kuppel . Die schönen Säulen dagegen , die die Kuppel tragen . werden durch die Ränge zerschnitten . Bei
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107: fußenansicht des Berliner Schausptelhauses

Gilly ist jeder Teil dienendes Glied . jedes in sich vollendet . und keinem wird etwas andres zugemuftet . als es

vanz selbst zu sein . So entsteht der festliche und großartige Raumeindruck , Eine ungeheure Kraft steckt in

dieser Klarheit der Form . Und dieselbe Kraft und Vielfalt der Raumkomposition tritt auch nach außen in Er¬

scheinung , Schon die Bayreuther Fassung des Grundrisses , die sich noch in der Wandgestaltung des Zuschauer¬

raums von der Tegten Fassung unterscheidet , zeigt diese Wucht des Manerwerkes , Und die Ansicht des Außenbaus

auf dem Gendarmenmarkt . zwischen den abgsetragenen Kuppeln der beiden Dome vermittelt denselben Ein¬

druck . Die Mitte des Baus bildet der große Block des Bühnenhauses , Daran schließt sich wie eine Apsıs das Halb¬

rund des Zuschauerraums an . dem auf der Rückseite des Blocks ein gleiches Halbrund entspricht . Das Vestibül .
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108 : Nächtliche Skizze des Gendarmenmarkts in Berlin ©

das dem vorderen Halbrund vorliegt , nimmt die kubische Form des Mittelblocks wieder auf und gibt dem Ein¬

gang durch eine dorische Säulenhalle ein festliches Gepräge . Der ganze Baukörper wird durch eine Horizontale

zweimal zusammengefaßt : durch ein breites Band in Höhe des Säulenvorbaus und durch einen Gestaltenfries .

der in der Abschlußhöhe der Apsiden läuft . Wie diese Bauglieder ineinandergefügt sind , das ist nicht mehr

antiker Geschmack , nicht mehr Palladio oder französische Revolutionsarchitektur - - das ist am ehesten die

Moderne von heute . Im Verhältnis zu Gillys bisherigen Arbeiten ist dieser Entwurf die erste Tat der „ architek¬

tonischen Wiedergeburt “ .

Der Entwurf ist leider Entwurf geblieben . Das Theater wurde von Langhans gebaut , dem ersten Direktor des

Oberhofbauamtes . Im April 1800 wurde mit dem Bau des Berliner Schauspielhauses begonnen . Gilly war mit

Moser die Bauleitung übertragen . Bis zu seiner Erkrankung hat er diese Aufgabe selbstlos erfüllt und dem Werk

seines chemaligen Lehrers gedient . 1802 wurde das Theater fertiggestellt . Nach dem Brande von 1817 hat

Schinkel das Haus nach eigenen Plänen wieder aufgebaut und dem Gendarmenmarkt damit seine endgültige

Prägung gegeben .

Auch Gilly hatte den ganzen Plag in seine Architektur miteinbeziehen wollen . Die Plastik dieses Theaters braucht

wie das Friedrichsdenkmal seine eigene Umgebung . Schon auf dem Blatt mit der perspektivischen Außendar¬

stellung des Theaters will er offensichtlich die Kuppeln der Gontardschen Kirchen abtragen . Auf demselben

Blatt befindet sich noch eine kaum sichtbare Bleistiftskizze - - auf dem Original durch ein kleineres Blatt über¬

klebt . Hier werden die Gontardkirchen durch eine geschwungene Kurve verbunden , und das freistehende

Theater erfährt dadurch eine städtebauliche Einordnung . An der Stelle , wo die beiden geschwungenen Kurven
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1090: Portal mit dorischen Säulen ©

hinter dem Theater zusammenstoßen , erhebt sich . parallel zu der Achse , die die beiden Dome verbindet , noch

ein neuer Baukörper . Auf einer aquarellierten Zeichnung hat dann Gilly versucht . eine Vorstellung von der

nächtlichen Ansicht des umgestalteten Gendarmenmarktes zu entwerfen . Nur daß jegt das Theater selbst in

den Scheitelpunkt der die Kirchen verbindenden Kurven gerückt ist . Diese Kurven sind als Arkaden oder

Kolonnaden gedacht ein in Berlin durch Gontard geläufiges Motiv und die Kirchenkuppeln Gontards sind

keinem verkürzenden Eingriff mehr unterworfen . sondern schießen geradezu an den Flanken des Plages wie Fon¬

tänen empor . Dafür sind die eigentlichen Kapellen für den Gottesdienst . die für den Betrachter sonst hinter den

Domfassaden liegen , nach links und rechts seitlich herausgeschwenkt . um die Kolonnaden mit den Kirchen ver¬

binden zu können und die steile Höhe der Kuppeln durch die Verbreiterung der Grundmassive wieder auszu¬
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eJeichen . Das Theater selbst ist hell beleuchtet

im Hintergrunde zu schen . Von der oben an¬

geführten perspektivischen Außendarstellung

weicht aber die Form des Baus wieder ab .

Hier ist der Ort . auch der Bühnenbildner zu

gedenken . die sich unter Gillys Skizzen be¬

finden .

Wie er sich um das Kleinste Detail eines

Wohnraums bekümmert hat . so beschäftiet

ihn genau so umfassend auch die Ausstattum

von Zuschauerraum und Bühne . In einer

andern Zeit hätte Gilly vielleicht so Kirchen

erbaut . in der seinige gehört seine Liebe dem

Theater .

Das Barock hatte eine neue Blüte des Theaters

gezeitigt . Hatte besonders das Bühnenbild zu

einem der wichtigsten Mitteldertheatralischen

Wirkung entwickelt . Bei seiner inneren Be¬

wegtheit . bei seiner Sucht nach Betonung und

Steigerung Töste das Barocktheater die durch¬

stehende Dekoration durch die Bilderfolge ab .

Kin Theater aber . das sich in Verwandlungen .

Überraschungseffehten und Apotheosen ge¬

fiel . stellte an die Bühnenmaschinerie neue

Anforderungen , Der Bühnenarchtiteht mußte

zugleich Ingenieur sein .

War nun die Theaterdekoration des siebzehn¬

ten Jahrhunderts architektonisch bestimmt .

so ist die Dekoration des achtzehnten Jahr¬

hunderts illusionistisch . Die Symmetrie . die

noch die Architektur der Paläste . Gärten und

Feuerwerke , die Regie der Ballette und Kulis¬

sen beherrscht . weicht gegen Ende des Barocks

der Asymmetrie , Da die Theaterdekoration

der damaligen Zeit nicht den geschlossenen

Raum aus drei Wänden und einem Plafond

110 und ILIT: Bühnenbilder u . a zu Romeo und Julia “ oO
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AL EINEN ER PEN a m re nn

Wir besigen ein hervorragendes Beispiel dafür . Wir möchten sogar vermuten . daß Gilly es bei seiner Belesenheit

gekannt haben wird , Dann dürfte es ihn in seiner Richtung geistig bestätigt haben . Goethe hat im Jahre 1797 ein

Zwiegespräch zwischen dem Zuschauer und dem Anwalt des Künstlers über Wahrheit und Wahrscheinlichkeit

der Kunstwerke geschrieben . Es ist im ersten Hefte der Propyläen erschienen und die Art . wie Goethe das Thema

mit einer gewissen Popularität anfaßte . deutet darauf hin . daß er es für geboten hielt . in eine allgemeine Diskus¬

sion Öffentlich einzugreifen .

Goethe geht von der Tatsache aus . daß in einem „ deutschen Theater ein ovales . gewissermaßen amphitheatralisches

Gebäude dargestellt wird . in dessen Logen viele Zuschauer gemalt sind . als wenn sie an dem . was unten vorgeht .

teilnehmen ” . Goethe rollt hier das Problem der künstlerischen Überhöhung einer Darstellung Im Gegensaß zum

Naturalismus auf , Das Motiv . von dem er ausgeht . ist nur ein Vorwand dafür . Das Problem interessiert offenbar

die Zeit . Und die Zeit wiederum interessiert sich dafür auf dem Theater . Das Theater wird dadurch in den Mittel¬

punkt einer Erörterung der Stilfrage gestellt . die darüber hinaus für die bildenden Künste und die Architektur

nach Lösungen sucht , Eine der wesentlichen Formaherungen Goethes besagt . „ daß nur den Ungebildeten ein

Kunstwerk als Natur erscheinen könne ” . Das gilt für die Oper . für das Schauspiel . für die Dekoration . stößt über

die Nachahmung der Natur bei Aristoteles hinaus und Tegt einen Unterschied zwischen Natur und Kunst grund¬

sätzlich Fest . Es ist derselbe Unterschied , der zu der bewußten Rückkehr Gillys und seiner Zeit zu den „ „ abstrak¬

ten ” Grundformen der Baukunst . dem Würfel und dem Zylinder etwa . geführt hat . Wichtig ist . daß hier das

Theater dazu benützt wird . um solche grundsäglichen Entscheidungen zu finden . Das Verhältnis der . . Gebildeten ”

zum Theater ist also mehr als eine konventionelle , ästhetische Liebhaberei am Schönen oder Erregenden . Das

Theater ist Material für eine wissenschaftliche , sagen wir lieber : für eine beinahe wissenschaftliche Beobachtung .

Man sucht auch hier das Gesetz .

gestanden hat . Aber aus der Tatsache ,Wir wissen nicht , wie Gilly zu den Vorgängen auf dem Theater an sich

daß eine unverhältnismäßig große Zahl seiner Skizzen sich mit dem Theater befaßt . laßt sich die Vermutung

ableiten . daß ihm die Gestaltung des Hauses und Raumes so wichtig war . weil er den Geist . der diesen Raum zu

erfüllen hatte . Teidenschaftlich ernst nahm . Daß auf einer der Skizzen zum Berliner Schauspielhaus der Name

Gluck erscheint . könnte noch durch äußere Zufälle , durch Katschläge Dritter beeinflußt sein . Aber da gibt es noch

jene Pariser Skizzen . die sehr persönlich seine Theatereindrücke festhalten .

Das eine von diesen Blättern stammt von einem Besuch der Oper . Es beschränkt sich nicht auf die Bühnenbilder

mit detaillierten Farbenangaben . Es hält auch einige Figurinen fest . Sigend oder sich bewegend , Gilly zeichnet .

was ihn menschlich angerührt hat . die Versunkenheit . den Botenbericht . den Stolz einer großen Haltung . Nach

der handschriftlichen Notiz . . Laio ” ist man versucht . auf einen Stoff aus dem thebanischen Mythos zu schließen .

doch bleibt das . ohne Unterlage . eine Spielerei , Auf einem anderen Blatt findet man Bühnenbilder zu . . Komeo und

Julia . Feydeau ” , Sie verraten dem aufmerksamen Beobachter , der sich nichts entgehen Täßt . was sich daheim zum

Nugen verwenden lassen könnte , Die Skizzen dieses Blattes zeigen das Gassenschema der Dekorationen . und die

Anmerkung Beleuchtung nur von vorn auf die Figuren , Dekoration wenig beleuchtet ” verrät nicht nur den selbst¬

verständlichen Takt gegen die Darsteller . sondern auch die bewußte Steigerung der Hlusion : das Zusammengehen

125



der verschiedenen Kulissen . Soffitten und Bögen mit dem Schlußprospekt ermöglicht erst das einheitliche Bild .

Zugleich zeigen die Skizzen zu „ Romeo und Julia “ jene asymmetrische Gestaltung des Bildausschnittes . von der

wir bereits gesprochen haben , Ihr psychologischer Effekt ist derart . daß sich der Zuschauer den Raum der Szene

über das Portal hinaus fortgesegt denkt . Er fühlt sich somit stärker der Handlung verbunden . als wenn er sich

einer Mittelachse gegenübersicht . die besonders hei einem seitlichen Platz die Perspektive für ihn zu sehr

verzerr { ,

Diesen Pariser Skizzen steht nun aber noch eine Reihe von anderen Bühnenbildern gegenüber . die zu einem

guten Teil ursprünglich auf einem Blatt vereinigt waren . Sie sind erst nachträglich auseinandergeschnitten wor¬

den . und es ist nicht mehr zu ermitteln . ob es sich bei ihnen um Wiedergabe von Theaterbesuchen oder eigene
Ideen handelt , So wie sie vorliegen . haben sie allerdings eine ausschließlich Gillysche Prägung , Verglichen z. B.

mit den Skizzen zu . . Romeo und Julia ” sind sie stärker auf eine beherrschende . großzügige Raumidee gestellt .
Und die Vielfalt ihrer Grundrisse könnte , abgelöst vom Kulissentheater . jeden modernen Regisseur inspirieren .

Möglich . daß die gotischen Entwürfe . die sich unter ihnen befinden . auf eine deutsche Inszenierung zurück¬

gehen . Zumal man auf einem der Blättchen die Bemerkung findet : „ Dieser vordere Teil hell erleuchtet . ” Mög¬
aber auch . daß es sich bei diesen Entwürfen schon um Notizen zu seiner Vorlesung über „ Optik und Perspek¬
tive handelt . Einem gotischen Gewölbe . von einer Empore aus in Zentralperspektive dargestellt . steht ein

Tonnengewölbe in derselben Perspektive gegenüber . Das Problem des Architekturdurchblicks wird einmal an

einem Blick aus einer Seitenempore in Höhe des Gewölbeansages erörtert . ein andres Mal an einem Durch¬

blick aus jenem Seitenschiff , in dem ein hohes Eisengitter steht . Es könnten alles Beispiele für . . Vorstellungen
zu beabsichtigten Wirkungen “ sein . wie das eine Kapitel seiner Vorlesungen lautete . zumal gleich daneben sich

ein dorischer Tempel auf einem hohen Stufenpostament erhebt und darüber wieder eine Raumdurchdringung
mit den einfachsten Pfeilern notiert ist . Der einen Fassung zu dem Eingang durch den großen Torbogen ist so¬

gar ein kleiner „ Plan “ beigegeben . Insgesamt fällt an allen Skizzen auf . daß der Lichtführung besondere Auf¬

merksamkeit geschenkt wird . Ausdrückliche Vermerke und wuchtige Strichlagen bestimmen Vordergrund und

Schattenpartie , Die Bewußtheit in den technischen Mitteln der Darstellung und ihre großzügige und unbeküm¬

merte Anwendung verleiht diesen Blättern einen ausgesprochen malerischen Reiz .

Merkwürdig bleibt . daß diese Skizzen immer vorausgesegt . daß sie tatsächlich Bühnenbilder darstellen nur

Wiedergaben oder Studien bleiben . Im Gegensag zu Schinkel und Blechen . der motivisch vereinzelt an Gillys
Vorliebe für Bögen und Durchblieke erinnert und demselben heimlichen Barock der Bühne verpflichtet scheint
- im Gegensaß zu diesen beiden Künstlern scheint Gilly niemals versucht zu haben . praktisch für die Bühne zu

arbeiten , Was um so verwunderlicher ist . als er . wie wir an andrer Stelle sehen werden , in seinen Vorlesungen
ausführlich auf die Bühnenmalerei eingegangen ist .

122: Freitreppe ( Bühnenbild ? ) 0
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